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Kleines Vergnügen. «Warum haben Sie eigentlich
Ihren Hund ,Gauner' genannt, Herr Schmitz?»

«Das ist so spaßig; wenn ich ihn auf der Straße rufe, drehen
sich die meisten Leute um.»

Verwahrung. «Sie kommen mir heute so verändert
vor, Fräulein Betty. Schlecht aufgelegt, was?»

«Aber bitte ich lege überhaupt keine Schminke auf.»

Sturm im Wochenend-Haus Zeichnung von W. Stamm (Bavaria-Verlag)

«Langjan» aw/dreZen ZaZe ich docZ geragt, Lina /»

Charcuterie Zäffi gern en Vier/ig F/eijcZcZäj /»
«Z/ärner nöd /»
«Z/ändt» ScZinZe ?»

«Nez/»
«Z/ändji tnï/icZt Sa/ami ?»

«Ne» /»
«AZer Zändti Ä«Wner/Zeircfe ?»

«/a Stärne/e«/i — meine Sie eigef/i, da rig er
Z/jZ«n/?jZ«ro ?»

Das Geburtstagsgeschenk. Neulich fragte ich
meinen kleinen Neffen Peter, was er denn seiner Mutter zu
ihrem bevorstehenden Geburtstage schenken wird.

Peter erwiderte ernsthaft: «Ich werde den Storch bitten,
der Mutti ein Schwesterchen zu bringen; und wenn er kommt,
dann lege ich einen Zettel bei: ,Von deinem Sohn Peter!'»

«Sag, Mammi, beginnen alle Märchen mit: Es war einmal?»
«Nein, Liebling, oft heißt es auch: Heute hatte ich bis spät in

die Nacht im Büro zu tun!»

Heulend kommt Fritz in das Arbeitszimmer seines
Papas. Er hat sich einen Zahn ziehen lassen müssen.

«Aber beruhige dich doch, Fritz», tröstete ihn der
Vater. «Das ist doch nicht so schlimm. Jeder Mensch
muß sich mal einen Zahn ziehen lassen ...»

«So?» fragt Fritz interessiert. «Hast du dir denn
auch schon mal einen ziehen lassen?»

«Einen?» lacht der Papa. «Einen? Hunderte, mein
Junge!»

Immer im Beruf. Der Theaterdirektor war
vom Astronomen auf die Sternwarte eingeladen
worden, um sich eine Mondfinsternis anzusehen.

«Wunderbar», sagte er zum Schluß, «und was mir
besonders imponiert, das ist die Pünktlichkeit, mit
der Ihr Personal so eine Sache inszeniert.»

Der gefühlvolle Einbrecher
«So / ZcZ Zäffe ewcZ ;a einze/n /ette/n
Zönnen, aZer icZ Zin aacZ einma/ /«ng gewesen /»

Der Verleger hat das umfangreiche Manuskript des Dichters
durchgelesen: «Eines kann ich Ihnen bestimmt sagen, Herr Müller,

den Nobelpreis werden Sie nie be-
kommen.»

«Oh, das macht nichts — mir
ist es lieber, wenn die Leute sagen:
,Warum hat Müller den Nobel-
preis n i ch t bekommen', als wenn
sie fragen: ,W a r u m hat Müller
den Nobelpreis erhalten?'!»

Feine Familie. «Er sagte
mir, er habe drei Monate bei sei-
nen Verwandten zugebracht und
nun vernehme ich, er sei im Ge-
fängnis gewesen.»

«Seine Verwandten waren eben
auch dort.»

Das Erlebnis. «Sie sind also
der einzige Ueberlebende von dem
schrecklichen Eisenbahnunglück?
Wie kam denn das?»

«Ich hatte den Zug verpaßt.»

Schuhhändler Krause sagt zu
seiner Frau: «Die arme Frau Krü-
ger hat wirklich wegen ihres Glau-
bens viel zu leiden!»

«Wegen ihres Glaubens?»
«Ja! Sie glaubt, sie hätte Schuh-

große Nummer 37, aber sie
braucht mindestens Nummer 39!»

Ferienreise zur See
«lTarwn» zieZtf d« et« ZVaaenZemd a«?»
«Ad; wei/?f d«, icZ ZaZe gehört, in» Fa//e eine*
ScZi//ZracZej rette man die Fraae» zaertf /»

«//err O/er, Zitte neZnten Sie den» Herr» die Sappe weg /
ZcZ Zöre Zeinen Ton t>on der A/atiZ /»

Zeichnung von R. Lips

«Das sind also Turteltauben?»
«ja. Warum fragst du das?»
«So wollte meine Frau mit mir

leben, als wir heirateten!»
«Z/o/e» Sie n»a/ fie/ Z.o/2 «nd tagen Sie dreimai JJ /»
« 99/»
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